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und wurden nach Christi Anordnung getauft. Die ganze
Begebenheit machte uberhaupt bei den Einwohnern Je
rusalems einen tiefen Eindruck.

Bald zeigten sich die Wundergaben der Äpostel,
indem fie durch Worte Krankheiten und Lahmungen heil
ten; nicht weniger bemerkte man ihre uünerschutterliche
Beharrlichkeit in der Verkundigung und Ausbreitung
des Evangelii. Der hohe Rath der Juden suchte ihren
ruhmlichen Bemuhungen Widerstand zu leistenJ aber.
vergebens. Gefangniß, Bande und Schmach rechneten
sie fich fur eine Ehre, wenn sie unschaldig, um Christi
willen, damit belegt wurden. Auch beiihnen war Lehre
und Wandel, nach dem Muster ihres Herrn und Mei
sters, in der schonsten übereinstimmung. Sie lebtenma
big und enthaltsam, und unermudet besorgt fur dieBe
durfnisse der aufbluhenden Christengemeine. Weil sie
aber nicht alles uberseyn, und besonders die Pflicht der
Belehrung nicht wohl mit der Sorge fur ihrezeitliche
Wohlfahrt verbinden konnten, so kamen sie, nach einer
gemeinschaftlichen Berathung darin uberein, daß sie sich
einige verstandige und gutdenkende Manner als Gehul
fen an die Seite setzen wollten. Diese wurden auch Dia
konen genannt. Unter ihnen befand sich ein vorzuglich
mnerkwurdiger Mann, Stephanus, den die Juden
als einen entschlosseyen Bekenner Jesu, zu Tode steinig
ten. Er hatte ihnen ihre Verstockung und ihren Undank
mit Nachdrucke vorgehalten. . uber deswegen an
ihm eine blutige Rache na er seinen graus
samen Verfolgern und bet nach dem Vorbilde

Jesu


